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nsere winterlichen Wälder bieten uns, abgesehen von ihrer Farben-

prach schon durch die bloße Form ihrer entlaubten Äste eine Fülle von

.herrlj/hen Abwechslungen. Die gewaltigen Fichten und Edeltannen, die

schlanken Pappeln, die mächtigen Stämme der Eichen und Buchen, dann wieder

die unendlich verschiedenen Formen der Obstbäume, das alles erscheint

demjenigen, der von Norden kommt, mitten im Winter wie ein Paradies

Der Schnee mag noch so tief liegen, an den Abhängen der Hügel und Berge

leuchtet es von den Äckern in allen Tönen des Braun bis zum Gelb und Schwarz,

grüne Saaten blicken hervor, die Buchen- und Eichenwälder prangen im

wunderbarsten Rot, ein azurblauer Himmel schaut auf uns herab, blau sprudeln

die Quellen und rinnen die Flüsse, während trägere Wasser in tausend

herrlichen Motiven, unter welchen ein plötzlich erstarrter Wasserfall mit seinen

Nadeln und Zapfen wohl das entzückendste sein mag, für einige Stunden oder

Tage Brücken bilden. Die im grimmigsten Winter noch kräftige Mittagsonne

malt die Landschaft mit Silber und Gold und tuscht die Schatten mit samtenem

Schwarz; sie erweist sich stark genug, nach den strengsten Nächten die obersten

Schneedecken zu schmelzen und von den stattlichen Linden und Buchen den

kristallenen Schneeduft wie Blütenregen herunterzufegen, untermischt mit

wuchtigen Bescherungen, die uns oft plötzlich von sämtlichen Zweigen gleichzeitig

zugedacht werden, den Atem vor kühler Wonne und diamantenem

Glanz benehmend. Dazu endlich noch der majestätische Flintergrund der Alpen

und das klassische Profil der zunächstgelegenen Hügelkette, die durch den

Schnee sich noch gewaltiger zu erheben scheint.

CARL SPITTELER

Wo ist die Winterlandschaft zu suchen? Aus «Lachende Wahrheiten» 1908
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